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Abbildung 4: Jahresverlauf mit Kapazitätsgrenze, stündlich
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Die elektrische Energieversorgung des 

Campus Irchel steht vor wachsenden 

Herausforderungen. Die kontinuierliche 

Weiterentwicklung des Campus bringt 

steigende Leistungsanforderungen mit 

sich.

Im Bestand wird der Campus über ein 22 

kV Mittelspannungsnetz mit zwölf 

Trafostationen versorgt. Die Netzersatz-

versorgung erfolgt durch vier Diesel-

aggregate mit 8 MVA und die unter-

brechungsfreie Stromversorgung ist 

dezentral gelöst. Die Messdaten 2025 

ergibt eine maximale Spitzenlast von 6.64 

MVA sowie ein Gleichzeitigkeitsfaktor von 

0.672.

Der geplante Neubau mit energie-

intensiven Flächen erfordert eine 

zusätzliche Anschlussleistung von 6.5 MVA. 

Zusammen mit den Erweiterungsflächen 

bis 2050 von 3.62 MVA wächst die 

Gesamtspitzenlast auf 16.77 MVA und 

überschreitet damit die verfügbare 

Einspeiseleistung von 12 MVA deutlich.

Zur Lösung der identifizierten Schwach-

stellen wurde eine Variantenstudie durch-

geführt. Für die Mittelspannungs-

erschliessung wird eine neue Verteilstation 

mit 20 MVA empfohlen, ergänzt durch 

einen Reserveanschluss ab einem zweiten 

Unterwerk. Die Netzersatzanlage wird von 

8 auf 12 MVA erweitert und die dezentrale 

USV-Architektur wird fortgeführt.

Kurzfristig sind die Prioritätenliste und die 

Einschaltverzögerung zu planen. 

Mittelfristig wird der Reserveanschluss, die 

Sanierung der Trafostationen sowie die 

MS-Verteilstation mit 20 MVA erstellt. 

Langfristig wird die NEA-Erweiterung auf 

12 MVA, ein PV-Ausbau sowie der Ausbau 

dezentraler USV-Anlagen forciert.
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Problemstellung Lösungskonzept

Die Analyse identifizierte acht Schwach-

stellen: gemeinsames Kabeltrasse beider 

Hauptzuleitung, fehlende Georedundanz 

der Einspeisung, Überschreitung der 12 

MVA-Kapazitätsgrenze ab 2035, 

unvollständige Integration von fünf 

Trafostationen ins Netzleitsystem, fehlende 

Messdaten von drei Trafostationen, 

Überschreitung der Kapazitätsgrenze NEA, 

Anpassung Prioritätenliste und Anpassung 

der USV-NEA Koordination. Die Handlungs-

empfehlung gliedert neun Massnahmen 

über drei Zeithorizonte bis ins Jahr 2050.

Ergebnisse

Abbildung 1: Mittelspannungsring bestand

Abbildung 3: Zeitstrahl mit Projekt- und MassnahmenübersichtAbbildung 2: Mittelspannungsring neu
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